
V O N E U R O P A

«E s m a c h t  m i r  n i c h t s  a u s ,  

m e i l e n w e i t  v o n  a n d e r e n  

e n t f e r n t  z u  s e i n . »

EVA HESSE in einem Interview mit Cindy Nemser 1970

Die Kunstszene zeigt sich heute viel­
gestaltig, uneinheitlich, widersprüchlich, 
ohne Trend -  welch wohltuende Verun­
sicherung. Ich glaube, dass den weib­
lichen Vertretern der Bildenden Zunft 
eine wesentliche Rolle darin zukommt, 
eingleisige Entwicklungen zu durch­
kreuzen, reglementierte Marktmecha­
nismen zu unterlaufen. Diese Tatsache 
macht es den Künstlerinnen nicht eben 
einfacher, sich Gehör zu verschaffen, aber 
es ehrt sie, und sie werden sich auf Dauer 
behaupten.

Es soll hier stellvertretend nur auf 
das Werk von fünf Künstlerinnen ver­
wiesen werden, Frauen, bei denen ich auf 
eine gewisse Kenntnis der «Parkett»-Leser 
bauen kann: Rebecca Horn -  Christiane 
Möbus -  Jenny Holzer -  Rosemarie 
Trockel -  Katharina Fritsch. Das Wesent­
liche, das diese Künstlerinnen mitein­
ander verbindet, ist die herausragende, 
unverwechselbare formale und inhalt­
liche Qualität ihrer Arbeiten. Ob 
ursprünglich ein emanzipatorischer 
Impetus dazu beigetragen hat, dass das 
einzelne Werk von unvergleichlicher
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Erfindungsgabe, geistig-sinnlicher Aus­
strahlung, von aktueller und zeitüber- 
greifender Aussage und technischer 
Beherrschung, kurz, von einer über­
zeugenden Authentizität gekennzeichnet 
ist, weiss ich nicht zu sagen. Ähnlich 
wie die russischen Konstruktivistinnen 
haben sich heute «viele Frauen ... von 
der traditionellen Malerei zurückgezo­
gen und sich (. . . ) den Technologien der 
Massenproduktion zugewandt: Typo­
graphie, Photographie, Kinematogra­
phie, Lithographie, Video usw. Eng ver­
bunden mit dem Gebrauch von Mitteln 
der mechanischen Reproduktion ist die 
Tatsache, dass die meisten Künstlerinnen 
sich heute aktiv dem Angriff auf die 
zwei zentralen Grundsätze der westli­
chen patriarchalischen Kultur verschrie­
ben haben, nämlich dem Individualis­
mus und der Originalität.»1 Hier braucht 
man nur an Cindy Sherman, Ulrike 
Rosenbach, Barbara Kruger, Maria Nord- 
man oder Liliane Vertessen zu denken.

Keine der Künstlerinnen ist also 
einem bestimmten Stil zuzurechnen,

die meisten überschreiten die traditio­
nellen Medien und kosten die Möglich­
keiten und Freiräume aus, die seit Jahr­
zehnten für die Kunst erobert wurden. 
Ihre Nähe zu Theater, Literatur, zur Per­
formance ist in der mimetischen Geste, 
in der Dreidimensionalität, der Inszenie­
rung und in der Affinität zum Wort sicht­
bar. Die Künstlerinnen behaupten sich 
als Einzelkämpfer, als Grenzgänger, ihr 
Platz liegt im Abseits oder, wie Eva Hesse 
es für sich konstatiert, «in der totalen 
Abwegigkeit». Hiermit ist nicht etwa 
Verstiegenheit, Weltfremdheit gemeint, 
sondern eine Rigorosität und Unbestech­
lichkeit, die ihr Werk beispielhaft wer­
den lässt. Die Künstlerinnen arbeiten 
nicht ausserhalb der Realität, sondern 
vielmehr subversiv an ihrem Rande, an 
ihren empfindlichen Stoss- und Anstoss- 
zonen, und sie schlagen sie mit ihren 
eigenen Mitteln. Dadurch ist es den 
Frauen möglich, neben dem Fassbaren, 
Gegenwärtigen auch das Irreale, welches 
von der Künstlichkeit des Abstrakten 
bis zum Magischen reichen kann, in ihr 
Werk hereinzuholen.

7 3 9 P A R K E T T  1 5  19 8 8



CHRISTIANE MÖBUS, OHNE TITEL/ UNTITLED, 1985-86, 

EISEN, SCHUBLADEN /IRON, DRAWERS 

560x260x100 cm / 18’ x 8’ 6" x 3’3”.

Obgleich die Frauen der feministi­
schen Bewegung viel verdanken, soll hier 
nicht einer Frauenkunst, schon gar nicht 
einer feministischen Kunst das Wort ge­
redet werden -  Kunst von Frauen trifft 
die Sache schon besser als Frauenkunst -, 
ich möchte im Gegenteil behaupten, dass 
die Leistung dieser Künstlerinnen gerade 
daraus resultiert, beides, Männliches und 
Weibliches, zum Einsatz zu bringen. Ana­
log liesse sich dies auch für männliche 
Künstler nachweisen, man denke etwa an 
Boltanski, Twombly oder Laib. In ihrem 
Werk ist ebenso Härte und Aggressivität 
wie Sensibilität und Fragilität zu finden, 
da paart sich Individuelles mit Über­
persönlichem, Sachliches mit Emotiona­
lem, Sinnlichkeit mit Vernunft, Momente 
des Technischen, Funktionalen sind mit 
Naturhaftem, Organischem verbunden. 
Das Bewusste sucht sich das Unbewusste 
hinzu, die eigene Erfindungsgabe, Kom­
binatorik und Weitsicht verleiht dem 
bloss Gegebenen, Realen eine Dimension 
des Poetischen, der Phantasie und des 
Metaphorischen. Ihre Intelligenz schützt 
sie davor, ungenau und geschwätzig zu 
arbeiten, es zwingt sie, präzise zu sein; 
sie kommen entschieden, aber behutsam, 
auf leisen Sohlen daher und treffen ins 
Mark. Es zeigt sich, dass sie mit ihrer 
Konsequenz, Gegensätze bis zu den 
Grenzen hin auszuloten, ins Zentrum ge­
langen und die Mitte von Kunst, sozia­
lem und politischem Leben treffen. Die 
Abwegigkeit entpuppt sich als kunstvol­
ler Pfad auf ein Ausserordentliches hin, 
das in der Wahrheit beheimatet ist.

Bei den bildhaften Installationen von 
REBECCA HORN ist die Spannung zwi­
schen Sensibilität und Härte sowohl in 
der stofflichen Erscheinung als auch in 
der spirituellen Substanz spürbar. Horn 
appelliert wie die anderen Künstlerinnen 
an das kollektive Gedächtnis, dies ist 
aber stets getragen von ihrer persön­

lichen Präsenz und Erinnerung. Mit ihren 
Federkleidern und gesteuerten Hämmer­
chen ritualisiert sie technoid Künstliches 
wie Natürliches zu einem Ausdruck von 
Prägnanz und Schönheit und «pocht» 
emotionsreiche Vorstellungen wach. 
Während in dem geschichtsträchtigen 
Schlaunschen Bau in Münster im Som­
mer kleine Hämmerchen die feuchten, 
schaurigen Mauern durchtönten und 
unheilvolle Erinnerungen wachtrommel­
ten, verrichteten die scharfen, aggres­
siven Maschinchen als hämmernde 
«Vogelschnäbel» in Amsterdam (The 
Europe of Old) ihr unerbitüiches Werk 
im vollen Schein und Widerschein tür­
grosser Spiegel. In ihnen ist der Betrach­
ter von sich selber verfolgt und als Teil­
haber eingefangen in das rhythmische 
«Ballett der Spechte» und in den Spitzen­
tanz «männlicher und weiblicher» Glas­
trichter der «Verlobten». Er kann dem 
vibrierenden Kreislauf von Geschehen 
und Vergehen nicht entrinnen.

CHRISTIANE MÖBUS findet für ihre 
eigenen Ängste, Sehnsüchte, für Gefühl­
tes und Erkanntes eindrückliche Bild- 
Metaphern, die anrühren und befremden 
und im Privaten auf Anhieb eine Schicht 
allgemeiner Relevanz sichtbar werden 
lassen. Mit traumwandlerischer Sicher­
heit ordnet sie sparsam und überra­
schend Gegensätzliches, ja teilweise Un­
vereinbares aus Vorgefundenem und 
Selbstgefertigtem einander zu; Möbus 
arbeitet gleichzeitig konzeptuell analy­
tisch und assoziativ. Die Eindeutigkeit 
der vereinzelten Dinge wandelt sich in 
der Kombination zu einer erregenden 
Offenheit und Vieldeutigkeit. Maschi­
nell Hergestelltes trifft auf Dinge aus 
der Natur, Scharfkantiges auf Weiches, 
Geschichte auf Gegenwart. Während 
Möbus normalerweise die Sinngebung 
ihrer Objekte durch poetische Zusätze 
im Titel anreichert, verstärkt in dem 
raumfüllenden Objekt «o.T.» von 
1985/86 gerade die Titellosigkeit den
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sichtbaren Ausdruck von Verweigerung, 
Leere, Abwesenheit, Schweigen. Nicht 
vorstellbar, welche Schicksale sich an 
die, aus verschiedenstem menschlich­
sozialem Kontext stammenden, Schub­
laden knüpfen. «Ihr Inhalt ist Entfrem­
dung als sinnliche Erfahrung» (Erich 
Franz). Ihrer Reliquien beraubt, bleibt 
von den Laden einzig eine formale Bril­
lanz, männliche Kraft und Strenge und 
die Trauer um verlorenes Leben. Alles 
drängt nach Sprache und Verständigung 
und verharrt in Sprachlosigkeit.

JENNY HOLZER argumentiert aus­
drücklich mit verbalen Mitteilungen; 
öffentlich verkündet sie diese auf Tran­
sparenten, Leuchtschriftbändern, auf 
Bänken und Steinplatten. Ihr Sinn liegt 
auf einem schmalen Grat zwischen Bin­
senwahrheit, Propaganda, persönlichem 
Statement und Dichtung. Indem Holzer 
sich herkömmlicher Werbeverfahren be­
dient, erreicht sie gleichzeitig offen und 
subversiv Aufmerksamkeit für ihre an 
Verantwortung appellierenden Botschaf­
ten. Die Arbeiten sind sachlich unter­
kühlt und zugleich von sinnlicher Schön­
heit, die Materialien Marmor, Bronze, 
Neon karg und vielfach genutzt, die 
Texte differenziert, klug, poetisch, 
schockierend und visionär. Mit dem Text 
der hier abgebildeten unscheinbaren 
bronzenen Hinweistafel charakterisiert 
die Künstlerin nebenbei ihre eigene 
Arbeitsweise wie die der hier ins Auge 
gefassten Künstlerinnen.

ROSEMARIE TROCKEL setzt in ihren 
Arbeiten das Ornament ähnlich ein wie 
das Wort. Beides, bildhaftes und verbales 
Ornament, ist zum Muster oder Entwurf 
gereiht, es verselbständigt sich und 
macht darauf aufmerksam, wie leicht hin­
ter der verführerisch schönen Ordnung 
ein möglicherweise verwerflicher Inhalt 
übersehen wird. Trockel arbeitet gegen­
läufig, in scheinbarer Übereinkunft ver­

birgt sich Kritik. Indem sie etwa in 
Strickbildern an eine dem Bereich der 
Frau zugewiesene Hand-Arbeit erinnert, 
erobert sie beispielhaft für die Frau die 
Möglichkeit zurück, im Bereich der 
Kunst tätig zu sein. Mit dem Schachzug 
maschineller Herstellung gibt sich das 
Werk nicht als weibliche Arbeit zu erken­
nen, vielmehr besticht es gerade durch 
seine Mischung aus nüchterner Struktur 
und charmanter Oberfläche als Aus­
druck von Intelligenz und Empfindsam­
keit, von Weitsicht und Nähe. Die Frage 
nach der Rolle der Frau innerhalb des 
Kunstgeschehens ist also unmittelbar in 
das Werk selbst hineingenommen. -  Mit 
chamäleonhafter Verwändlungskunst, 
feinsinnigem Spiel und bewusster, raffi­
nierter Setzung führt und verführt 
Trockel den Betrachter auf die Fährte, 
wo es heisst, offen, kritisch und wachsam 
zu sein (siehe ihr INSERT im letzten 
«Parkett»-Heft !).

KATHARINA FRITSCH hat durch 
ihren grünen Elefanten in Krefeld und 
die gelbe Lourdes-Madonna in Münster 
in weiten Kreisen die Provokation er­
zeugt, die im Grunde all ihre Entwürfe, 
Objekte und Installationen auslösen 
können. In subtiler Weise und mit spar­
sam kalkulierender Präzision führt sie 
alltägliche, bekannte Funktions- und

Dekorationsgegenstände vor und irritiert 
damit, die vertrauten Dinge in minimaler 
Abweichung oder Abwandlung künst­
lich zu erstellen. Berücksichtigt man 
noch, wie genau berechnet ihre Objekte 
plaziert sind, dann gerät die Grenze 
zwischen Sein und Schein, zwischen 
Faktischem und Irrealem, Kunst und 
KünsÜichkeit ins Rutschen, Funktionales 
wird fragwürdig, Verehrungswürdiges 
banal (oder umgekehrt). Fritsch stellt die 
Frage nach dem Verhältnis von Produ­
zent zu seinem Produkt, nach dem Wert 
von Kunst zwischen Einmaligkeit und 
Gewöhnlichkeit. Eine Rätselhaftigkeit 
und ein Hauch von verwirrendem Zau­
ber legt sich um die Dinge des Normalen.

So unterschiedlich und unverwech­
selbar das Werk dieser fünf Künstlerin­
nen ist, es verbindet sie eine ganz be­
stimmte geistige Haltung; diese wird 
gleichermassen von Selbstzweifel und 
Selbstverständnis gespeist. Jede von 
ihnen vollführt eine eigenwillige Grat­
wanderung. Es gelingt den Künstlerin­
nen, auf Grund dieser Ambivalenz die 
jeweils kontrastierenden Elemente über­
haupt erst ins Bewusstsein zu heben. Sie 
stellen brennende Probleme zur Diskus­
sion, drängen nach Kommunikation und 
fordern eine Stellungnahme heraus.

ROSEMARIE TROCKEL, OHNE TITEL/ UNTITLED (MATRATZENLAGER), 198.5. 

WOLLE/ WOOL, 140 x 60 c m /55"x 23Ys".
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Was Eva Hesse mit Abwegigkeit be­
nennt, stellt sich als das Exemplarische 
dar, und dieses trifft den Nerv zeit­
genössischen Bewusstseins. Bei aller 
Wachheit rühren die Arbeiten an Schich­
ten des Unbewussten und Imaginären;

Hoffnung und ein Keim von Utopie 
scheinen durch. Weibliche Kriterien wer­
den hier ebenso eingebracht wie männ­
liche, beides zusammen ist zu einer 
Qualität gesteigert, die Massstäbe setzt 
und in welcher die Frage nach weiblicher

und/oder männlicher Kunst eigentlich 
nicht mehr relevant erscheint.

1) Eau de Cologne, Zeitschrift der Kölner Galerie 
Monika Sprüth, Nr. 2, S. 40: Jo-Anna Isaak «Die 
Anderen der anderen Welt».

“ I t  d o e s n ’ t  b o t h e r  m e ,  b e i n g  m i l e s  a w a y  f r o m  o t h e r  p e o p l e .  

EVA HESSE, in an interview with Cindy Nemser in 1970

T h e a r t scene to d a y  is  c o n tra d ic to ry  a n d  

d iverse, a s s u m in g  m a n y  d iffe re n t fo r m s .  

T here is  a n  absence o f  trends, a l l  in  a l l  i t  is  

agreeably d isconcerting . I  b elieve  th a t  m u ch  

o f  th is  is  d u e  to  th e  fe m a le  in flu en ce  in  th e  

v is u a l  arts , tra v e rs in g  o n e -tra ck  d eve lo p ­

m e n ts  a n d  a v o id in g  reg im en ted  m a rk e t  

m ech a n ism s. T h is  in flu en ce  ce r ta in ly  does 

no t m a k e  i t  a n y  ea sier f o r  w o m e n  a r t is ts  to 

f i n d  a n  a u d ien ce , b u t neverthe less i t  does 

th em  credit, a n d  th ey  w i l l  be a b le  to s ta n d  

th e ir  g ro u n d  lo n g er because o f  it.

I  h a ve  chosen th e  w o r k  o f ju s t  f i v e  fe m a le  

a r tis ts  here, w h o m  I  co nsider to be 

represen ta tive , a n d  a l l  m a y  be f a m i l i a r  to a 

cer ta in  degree to  readers o f  P a rke tt. T hey are: 

R ebecca H o rn , C h r is t ia n e  M ö b u s, J e n n y  

H olzer, R o sem a r ie  Trockel a n d  K a th a r in a  

F ritsch . T h e  one e s se n tia l aspect o f  th e ir  w o rk  

com m o n  to a l l  o f  th e m  is  i ts  o u ts ta n d in g  a n d  

u n m is ta k a b le  q u a lity . I  ca n n o t say w h e th e r  

th e ir  in co m p a ra b le  in ven tiven ess , th e ir  

in te lle c tu a l a n d  se n su a l im p a c t, th e ir  

c o m b in a tio n  o f  to p ic a li ty  a n d  tim elessness, 

in  short, th e ir  o v e r w h e lm in g  a u th e n tic ity , is  

d u e  in i t ia l ly  to som e e m a n c ip a to ry  im p e tu s . 

A t th e  p re sen t t im e , l ik e  th e  fe m a le  a r tis ts  

a m o n g  th e  R u s s ia n  C o n s tru c tiv is ts , m a n y  

w o m e n . . .  h ave  a b a n d o n e d  tr a d i t io n a l  

p a in t in g  a n d  ( . . .  )  tu r n e d  th e ir  a tte n t io n  to 

m a ss p ro d u c tio n  technolog ies: typography , 

p h o tography , c in e m a to g a p h y , lith o g ra p h y ,
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videos, etc. O ne aspect closely a sso c ia ted  w i th  

th e  use o f  m ea n s  o f  m ech a n ica l reproduction  

is  th e  d ec is io n  by m o s t fe m a le  a r t is ts  w o r k in g  

to d a y  to a c tiv e ly  oppose th e  tw o  fu n d a m e n ta l  

p r in c ip le s  o f  W estern  p a tr ia r c h a l  cu ltu re : I  

refer to in d iv id u a l is m  a n d  o r ig in a lity . ” 0  

T h is  is  c o n firm ed  by th e  a c t iv i t ie s  o f  a r tis ts  

such  a s C in d y  S h e r m a n , U lr ik e  R osenbach , 

B a rb a ra  K ruger, M a r ia  N o r d m a n n  a n d  

L i l ia n e  Vertessen, to m e n tio n  o n ly  a  f e w  

nam es.

T h u s  w e  see th a t  n o n e  o f  th ese  a r tis ts  can  

be c la ss ified  acco rd in g  to  a n y  p a rticu la r  style. 

M o st o f  th e m  re fuse to  a llo w  th em se lves  to be 

co n stric ted  by t r a d i t io n a l  m ed ia , exp lo r in g  

in s te a d  th e  p o s s ib i l i t ie s  a n d  th e  fre e d o m  o f  

m o vem e n t th a t  h ave  becom e an  in tr in s ic  

e lem en t o f  a r t over th e  p re ced in g  decades. In  

th e ir  m im e tic  g esture , th re e -d im e n s io n a lity , 

th e ir  s e ttin g s  a n d  th e ir  a ff in ity  to w ords these  

a r tis ts  reveal th e ir  close l in k s  w i th  th e  

th ea tre , l i te ra tu re  a n d  p e r fo rm a n ce . E ach  

one fo l lo w s  her o w n  d irec tio n , crossing  

b o u n d a rie s , a loo f, or, a s E v a  H esse ha s  

s ta ted :  “in  a com p le te ly  fa r - fe tc h e d  w ay . ” 

T h is  i s  no t in te n d e d  to im p ly  a n y  

eccen tric ity  or u n w o r ld lin e ss , b u t s im p ly  th e  

rigorousness a n d  in c o r r u p t ib i l ity  w h ic h  

len d s  th e ir  w o r k  a n  e x em p la ry  q u a lity . T hese  

w o m e n  a r t is ts  are n o t w o r k in g  o u ts id e  th e

co n fin es  o f  rea lity , b u t subvers ive ly , a lo n g  i ts  

fr in g e s , a t  th o se  se n s itiv e  in te r fa ce s  w here  

im p a c t a n d  co n ta c t occur, a n d  th ey  rely on  

th e ir  o w n  chosen m ea n s . T h is  en a b les w o m e n  

to in c lu d e  n o t o n ly  ta n g ib le , p re se n t aspects  

b u t also th e  irrea l, w h ic h  m a y  range fr o m  th e  

a r t i f i d a l i t y  o f  th e  a b stra c t to  m a g ic a l  

e lem en ts .

A lth o u g h  these  w o m e n  o w e  th e  f e m in i s t  

m o vem e n t a deb t o f  g ra ti tu d e , o u r  in te n tio n  

is  no t to re fer to a  w o m e n ’s  a r t, a n d  c e r ta in ly  

n o t a f e m in i s t  a r t  -  a r t by w o m e n  is  a m ore  

accura te  d e sc r ip tio n  th a n  w o m e n ’s a r t. On  

th e  co n tra ry  I  m a in ta in  th a t  th e  o u tp u t  o f  

th ese  w o m e n  is  a d irect resu lt o f  th e  

a p p lic a tio n  o f  bo th  m a le  a n d  fe m a le  

a ttr ib u te s . T h is  is  e v id en t in  th e  sa m e  w a y  in  

th e  w o r k  o f  m a le  a r t is ts  such  a s  B o lta n s k i,  

T w o m b ly  o r L a ib . T h e ir  w o r k  is  b o th  tough  

a n d  aggressive, y e t  a t  th e  sa m e t im e  it  

also d isp la y s  s e n s it iv i ty  a n d  fra g i l i ty .  

I n d iv id u a l i ty  co m b in es w i t h  s o m e th in g  m ore  

th a n  s im p ly  p e rso n a l, m a te r ia l  aspects w i th  

th e  em o tio n a l, se n su a lity  w i th  com m on  

sense, a n d  techn ica l, f u n c t io n a l  m o m e n ts  are 

b o u n d  up  w i th  n a tu r a l  a n d  organic  elem ents . 

T h e  conscious a n d  th e  subconscious en d e a v ­

or to f i n d  one a no ther , th e  a r t i s t ’s  o w n  

in ven tiven ess , d ed u c tive  p o w e rs  a n d  f a r ­

s ig h ted n ess le n d  a p o e tic a l, a fa n ta s t ic ,  a 

m eta p h o r ic a l d im e n s io n  to  p la in  fa c ts , to 

rea lity . T h e ir  o w n  in te llig en ce  ensures th a t
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th e  w o r k  th ey  p ro d u c e  is  no t m a r re d  by 

inaccuracy  a n d  verbosity, a n d  i t  com pels  

th em  to be p recise . R eso lu te  b u t c a u tio u s , th ey  

fo l lo w  th e ir  chosen course gen tly , b u t m a k e  

sure th a t  th ey  h i t  th e ir  targe t. C o n s is te n t in  

th e ir  app ro a ch , th ey  so u n d  o u t con trasts, 

w o r k in g  a t  th e  o u te r  l im its ,  a n d  y e t  

m a n a g in g  to exp lore  th e  cen tra l a spects o f  a rt, 

a n d  o f  p o l i t i c a l  a n d  soc ia l life . T h e ir  very  

fa r - fe tc h e d n e s s  reveals i t s e l f  a s  a n  a r t is t ic  

ro u te  to w a r d s  s o m e th in g  th a t ,  a lth o u g h  

ex tra o rd in a ry , h a s  i t s  roots in  tr u th .

I n  R E B E C C A  H O R N ’S  p ic to r ia l  

a ssem b lages a ten s io n  is  a p p a re n t be tw een  

s e n s i t iv i ty  a n d  toughness, b o th  in  th e ir  

m a te r ia l  m a n ife s ta tio n  a n d  in  th e ir  s p ir i tu a l  

substance . L ik e  her colleagues, H o r n  a p p e a ls  

to a co llec tive  m em o ry , one w h ich  is, how ever, 

a lw a y s  b a sed  on  her o w n  p e r s o n a l p resence  

a n d  recollections. W i th  h e r  fe a th e r e d  c lo thes  

a n d  m e c h a n iz e d  h a m m e r s  she  r i tu a liz e s  

technology, bo th  a r t i f ic ia l  a n d  n a tu ra l, to 

create a n  expression  th a t  is  b o th  in c is iv e  a n d  

b e a u tifu l, a n d  she  “b e a ts ” e m o tio n a l n o tio n s  

in to  life . I n  h e r  e x h ib it  in  a m e d ie v a l keep  in  

M ü n s te r  la s t su m m e r  l i t t le  h a m m e r s  echoed  

th ro u g h  th e  d a m p , eerie w a lls , ro u s in g  

s in is te r  m em o ries, w h ile  th e  sharp , 

aggressive m a c h in e s  in  A m s te r d a m  (T h e  

E u ro p e  o f  O ld ) ca rr ied  o u t th e ir  re len tle ss  

ta sk , l ik e  h a m m e r in g  “b ird  b e a k s ,” in  th e  

re flection  o f  d o o r-s ized  m irrors . H ere  th e  

observer is  p u r s u e d  by h is  o w n  im age , a n d  as  

a p a r t id p a n t  in  th i s  a c tio n  is  d r a w n  in to  th e  

rh y th m ic  “W oodpeckers’ B a l le t"  or in to  th e  

to e -d a n ce  o f  “m a le  a n d fe m a le ” g la ss  f u n n e l s  

o f  th e  “B etro th ed . ” There is  no escape fr o m  

th e  v ib r a tin g  cycle o f  w a x in g  a n d  w a n in g .

C H R IS T IA N E  M Ö B U S f i n d s  s in g u la r ly  

im p re ss ive  p ic to r ia l  m e ta p h o rs  f o r  her o w n  

fe a r s  a n d  long ings, f o r  fe e l in g s  a n d  

p ercep tio n s . T hey are bo th  s tra n g e  a n d  

m o v in g a n d , in  a p r iv a te  sense, th ey  in s ta n t ly  

p e r m i t  a la yer  o f  g en era l re levance to be 

revealed. W i th  d re a m lik e  ce r ta in ty  she  

a llo ca tes  c o n tr a s tin g  aspects in  a n  eco n o m ­

ic a l a n d  s u r p r is in g  w ay , even  in c o r p o ra tin g  

in  som e cases seem in g ly  in co n g ru o u s  

item s , e ith e r  f o u n d  or se lf-p roduced . M ö b u s ’ 

c o n cep tu a l a p p ro a ch  to her w o r k  is  bo th  

a n a ly tic a l a n d  a ss o d a tiv e . T h e  u n e q u iv o c a l  

n a tu re  o f  in d iv id u a l  th in g s  changes d u r in g  

th e  process o f  conjecture, c rea tin g  a s t im u la t ­

in g  openness a n d  a m b ig u ity . M a c h in e -m a d e  

objects e n co u n ter  th in g s  o f  th e  n a tu r a l  w o r ld , 

a n g u la r ity  co n fro n ts  so ftness, h is to r y  m ee ts  

th e  p re sen t. W hereas M ö b u s  u su a lly  

a u g m e n ts  th e  w a y  in  w h ic h  h e r  objects are  

in te rp re ted  by a d d in g  a touch  o f  p o e tr y  to 

th e ir  tit le s , i t  is  th e  very  la c k  o f  a  t i t l e  in  th e  

e xp a n s ive  object “o. T .” (a b b rev ia tio n  o f  

OHNE TITEL = u n ti t le d ) ,  1 9 8 5 /8 6 , w h ic h  

acts a s a v is ib le  expression  o f  re fusal, 

em p tin ess , a b s tra c tio n , silence. T h e  d e s tin ie s  

l in k e d  to th e  c o m p a r tm e n ts  d er ived  fr o m  th e  

m o st v a r ie d  h u m a n  a n d  s o d a i  co n tex ts  are  

j u s t  u n im a g in a b le . “T h e ir  co n ten t is  

a lie n a tio n  a s sensory exp er ien ce” (E rich  

F ra n z ) . D e p r iv e d  o f  th e ir  relics, a l l  th a t  

re m a in s  o f  th e  co m p a r tm en ts  is  a fo r m a l  

b rillia n ce , m a sc u lin e  p o w e r  a n d  severity, a n d  

th e  sadness a t  a lo st life . E v e r y th in g  a sp ires  

to la n g u a g e  a n d  u n d e rs ta n d in g , a n d  re m a in s  

bereft o f  speech.

J E N N Y  H O LZER m a kes  her p o in t  u s in g  

verb a l m ea n s  only, a n n o u n c in g  th em  

p u b lic a lly  on  b a n n ers, i l lu m in a te d  s tr ip s  o f  

le tte r in g , on benches a n d  sto n e  slabs. T h e ir  

sense is  c o n ta in e d  in  a n a rro w  area b e tw een  

p la ti tu d e s ,  p ro p a g a n d a , p e r so n a l s ta te m e n t  

a n d  p o e try . B y  u s in g  s ta n d a r d  a d v e r tis in g  

m eth o d s  H o lze r  a ttra c ts  a tte n t io n , open ly  

a n d  y e t  subversively , to her m essages, w h ic h  

are a n  a p p e a l f o r  re sponsib ility . T h e  w o rks  

are u n im p a ss io n e d , y e t  sen su a lly  b e a u tifu l.  

H e r  m a te r ia ls  in c lu d e  m arb le , bronze, neon  -  

sparse  b u t fr e q u e n t ly  u sed  -  w h ile  her  

extrem ely  va r ied  te x ts  are s im u lta n e o u s ly  

clever, p o e tic , sh o c k in g  a n d  v is io n a ry . T h e  

te x t  on  th e  in co n sp ic u o u s bronze sig n b o a rd  

s h o w n  here is  a lso  u sed  by th e  a r t is t  to 

characterize  h e r  o w n  w o r k in g  m e th o d , a n

a p p ro a ch  sh a red  by th e  o th e r  fe m a le  a r tis ts  

u n d e r  d iscu ss io n  here.

R O S E M A R IE  TRO C K E L a p p lie s  o r n a ­

m e n ta t io n  to h e r  w o r k  in  th e  sa m e  w a y  

th a t  she  in c lu d e s  w ords. B o th  are a ss ig n ed  a  

role a s a p a t te r n  o r d esign . They a cq u ire  th e ir  

o w n  in d ep en d en ce  a n d  p o in t  o u t h o w  easily  

p o te n t ia l ly  reprehensib le  sub ject m a tte r  can  

be o verlo o ked  b e h in d  th e  e n tir in g  b ea u ty  o f  

order. Trochei uses o p p o s in g  e lem en ts , w h o se  

o sten sib le  a g reem en t conceals c r itic ism . B y  

u s in g k n i t t e d  p ic tu r e s  to recall one p a r t ic u la r  

h a n d w o r k  a sso c ia ted  w i th  w o m e n  she is  

red iscovering  a p r im e  e x a m p le  o f  one w a y  in  

w h ic h  w o m e n  can  be in v o lv e d  in  a r t. T h e  

in v o lv e m e n t o f  m e c h a n ic a l p ro d u c tio n  

m eth o d s  m ea n s  th a t  th e  i te m  can  no longer be 

id e n t i f ie d  a s  a n  e x a m p le  o f  w o m e n  ’s  w o rk . In  

fa c t ,  i t s  a p p e a l to th e  observer i s  d e r iv e d fro m  

i t s  c o m b in a tio n  o f  re s tra in e d  s tru c tu re  a n d  

s u p e r fic ia l ch a rm  as a n  expression  o f  

in te llig en ce  a n d  se n s it iv i ty , fa r s ig h te d n e ss  

a n d  im m ed ia cy , th u s  im p l ic a t in g  in  th e  

w o r k  in  q u es tio n , th e  issu e  o f  th e  role o f  

w o m e n  in  th e  w o r ld  o f  a rt. W i th  her  

c h a m e le o n - lik e  s k i l l  a t  tra n s fo rm a tio n , her  

su b tle  in te rp la y , a n d  th e  d e lib era ten ess o f  her  

co m p o s itio n  Trockel lea d s  th e  observer on  a 

tr a i l  w h ic h  d e m a n d s  a n  open , c r itic a l a n d  

a ler t m in d  (see a lso  her IN S E R T  in  th e  m ost 

recent e d it io n  o f  P a r k e tt) .

T he  w id e s p re a d  p ro v o c a tio n  a roused  by 

K A T H E R IN A  F R IT S C H ’s green  e le p h a n t in  

K re fe ld  a n d  th e  y e l lo w  M a d o n n a  o f  L o u rd es  

in  M ü n s te r  co u ld  in  f a c t  h ave  re su lted  fr o m  

a n y  o f  h e r  designs, objects a n d  assem blages. 

S he  co n fro n ts  u s w i th  everyday ite m s  o f  a 

fu n c t io n a l  a n d  d ecora tive  n a tu re , b u t w i th  

su b tle ty  a n d  ca re fu lly  ca lcu la ted  p rec isio n . 

B y  in te n t io n a l ly  a l te r in g  o r m o d ify in g  

f a m i l i a r  th in g s  s lig h tly  she  is  a b le  to 

d isconcert th e  observer. I f  w e  co nsider th e  

p re c is io n  w i th  w h ic h  she p la ce s  her objects, 

w e can  observe h o w  th e y  te n d  to  d is p e l th e  

b o u n d a rie s  be tw een  w h a t  is  a n d  w h a t  

a p p ea rs  to be, be tw een  th e  f a c tu a l  a n d  th e
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W H E N  YOU ' VE  B E E N  S O M E W H E R E  

F OR  A W H I L E ,  YOU A C Q U I R E  

T H E  A B I L I T Y  TO BE 

P R A C T I C A L L Y  I N V I S I B L E .  

T H I S  L E T S  YOU O P E R A T E  

W I T H  A M I N I M U M  OF 

I N T E R F E R E N C E .

JENNY HOLZER, UNTITLED /  OHNE TITEL, FROM THE LIVING SERIES,

(WENN DU AN EINEM ORT WARST FÜR EINE WEILE,

EIGNEST DU DIR DIE FÄHIGKEIT AN, PRAKTISCH UNSICHTBAR ZU SEIN.

DIES ERLAUBT DIR MIT EINEM MINIMUM AN REIBUNGSVERLUST VORZUGEHEN.) 1981, 

BRONZE, 7 x 10”1 17,9 x 25,4 cm. (Photo: SchürmannJ

unrea l, a r t a n d  a r ti f ic ia li ty . F u n c tio n a l  

aspects become q u es tio n a b le , ho n o u ra b le  

aspects become b a n a l  (or v ice  versa). F ritsch  

ra ises th e  q u es tio n  o f  th e  re la tio n sh ip  

betw een  th e  p ro d u c er  a n d  h is  p ro d u c t, o f  th e  

va lu e  o f  a r t be tw een  u n iq u en ess  a n d  

com m onness. T h e  th in g s  o f  th e  n o r m a l w o r ld  

become m ys ter io u s , w i th  a  touch  o f  co n fu s in g  

m a g ic  a b o u t th e m .

D esp ite  th e  d ifferen ces be tw een  th ese  f i v e  

a r tis ts , a n d  th e ir  d is tin c tiv e n e ss , th ey  are  

nevertheless l in k e d  by a ce r ta in  m e n ta l

a t t i tu d e  e v id en t in  th e ir  w o rk . T h is  a t t i tu d e  

is  s u s ta in e d  by e q u a l a m o u n ts  o f  s e l fd o u b t  

a n d  se lf-co n fid en ce . E a ch  p u r s u e s  a

p reca rio u s  a n d  h ig h ly  o r ig in a l p a th .  I t  is  th is  

a m b iva len ce  th a t  enab les th e  a r t is ts  to create  

a n  a w a ren ess o f  th ese  c o n tra s tin g  e lem en ts . 

T hey ra ise  b u r n in g  issues, in s is t  on  

co m m u n ic a tio n , a n d  d e m a n d  a  v ie w p o in t.  

E va  H e sse ’s  d e sc r ip tio n  “fa r - fe tc h e d ”su m s  it  

up  m o s t accura tely , a n d  th is  g e ts  to th e  h ea rt  

o f  co n tem p o ra ry  consciousness. D esp ite  th e ir  

o b v io u s  v ita li ty , th ese  w o rks  rely very m u ch

on layers o f  th e  su b consc ious a n d  th e  

im a g in a ry . H o p e  a n d  a germ  o f  u to p ia  s t i l l  

sh in e  th ro u g h . T he cr ite r ia  em p lo yed  are  b o th  

f e m in in e  a n d  m a s c u lin e  in  n a tu re , a n d  

to g e th er th ey  p ro d u ce  a leve l o f  q u a li ty  th a t  

se ts n e w  s ta n d a rd s . T he q u es tio n  o f  f e m in in e  

a n d /o r  m a scu lin e  a r t no longer a p p ea rs  to  be 

re leva n t here.

(Translation: Martin Scutt)

Ü Eau de Cologne, Magazine of the Monika Spriith 
Gallery in Cologne, No. 2, p. 40: Jo-Anna Isaak 
«Die Anderen der anderen Welt».
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